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Austauschschülerin Kim Röttler 

Chile war das größte Abenteuer ihres Lebens 
Letmathe, 22.05.2011, Julia Beil 

Kim Röttler mit der Landesfahne, auf der alle ihre chilenischen Freunde unterschrieben haben. 

Oestrich. „Ich wollte schon immer gerne ins Ausland“, erzählt die Oestricherin Kim Röttler, 17, 

die beinahe ein ganzes Schuljahr in Punta Arenas, Chile verbrachte. 

Das ist natürlich eine gute Voraussetzung, doch Kim wird noch konkreter. „Meine Freundin war in dem 

Sommer vor meinem Chile-Aufenthalt in Portugal. Und ich hatte meine Sommerferien im gleichen Jahr 

auf Malta verbracht. Das gab beides noch mal den Anstoß.“ Und so machte sich die damals 16-jährige 

Kim auf in das größte Abenteuer ihres bisherigen Lebens. 

Der Abschied von zu Hause fiel der Schülerin, die momentan die Stufe 11 des Gymnasiums Letmathe 

besucht, weniger schwer als möglicherweise anzunehmen: „Es war gar nicht so dramatisch. Ich war 

einfach so aufgeregt und gespannt, was mich erwartete, dass ich gar nicht wirklich traurig sein 

konnte.“ Ihre Mutter Kerstin Röttler empfand das etwas anders. „Für uns als Eltern war der Abschied 

deutlich schlimmer als für Kim selbst“, erzählt sie, „besonders schwer auszuhalten war es für uns, als 

direkt am ersten Tag, nachdem sie weg war, das Erdbeben in Chile stattfand.“ Dieses Erdbeben, 

dessen schreckliche Bilder um die Welt gingen, hat Kim hautnah miterlebt. Sie war zu dem Zeitpunkt 

in Santiago, befand sich in einer Art „Camp“, wie sie schildert. „Das wurde komplett zerstört.“ 

Notgedrungen mussten Kim und die anderen Austauschschüler umquartiert werden. „Wir haben dann 

draußen auf einem Feld geschlafen. Das war schon heftig. Es gab nicht mal Wasser oder Elektrizität“, 

so Kim. Erst zu diesem Zeitpunkt wurde auch ihren Eltern wirklich klar, wie weit ihre Tochter von ihnen 

entfernt war. „Zu realisieren, dass dein Kind 11 000 Kilometer von dir weg ist, und du ihm nicht helfen 

kannst – das war sehr schwierig.“ 

Doch natürlich war Kims Zeit in Chile hauptsächlich geprägt von schönen Dingen und Erlebnissen. 

„Meine Gastfamilie war toll. Sie haben immer gemerkt, wenn es mir mal nicht so gut ging und mir 

sofort geholfen. Ich habe mich bei ihnen sehr geborgen gefühlt.“ Auch zu ihrer 18-jährigen 

Gastschwester hat sie ein enges Verhältnis aufgebaut. „Sie war in Punta Arenas so etwas wie meine 

beste Freundin. Wir haben sehr, sehr viel Spaß zusammen gehabt.“ Aber nicht nur mit ihrer Familie 

konnte Kim „Spaß haben“: „Party war eigentlich jedes Wochenende. Ich hatte das Glück, in eine 

Klasse zu kommen, die wirklich toll war und sehr gut zusammengehalten hat. Meistens haben wir uns 

freitags- oder samstagsabends getroffen und sind dann zusammen in die Disco gegangen, so gegen 

ein Uhr.“ Auf die etwas verwunderte Nachfrage erklärt sie ein typisch chilenisches Phänomen: „Vor ein 

Uhr nachts ist da in keiner Disco was los – in Chile haben die Leute einen völlig anderen Zeitrhythmus.
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Es gibt dort zum Beispiel auch vier Mahlzeiten, anstatt nur drei. Wenn wir in Deutschland 

normalerweise zu Abend essen, veranstalten die Chilenen so etwas wie ein Kaffeetrinken. 

Abendessen gibt es dort meistens so gegen zehn oder elf Uhr abends.“ Das Essen, wenn auch anders 

als daheim, hat Kim ebenfalls beeindruckt: Begeistert erzählt sie von ihrer Leibspeise, den 

sogenannten „Empanadas“: „Das sind Teigtaschen mit verschiedenen Füllungen, das Leckerste, was 

es gibt!“ 

Trotz der natürlich zuerst einmal zu überwindenden Sprachbarriere hat sich Kim gut in ihrer Schule 

eingelebt. Doch auch um Spanisch zu lernen brauchte die Gymnasiastin nicht lange. „Klar fühlst du 

dich am Anfang manchmal einsam, wenn du nicht wirklich viel verstehst. Aber das habe ich ziemlich 

schnell überwunden. Um alles verstehen zu können, was die anderen gesagt haben, habe ich so 

ungefähr zwei Monate gebraucht – um selbst fließend zu sprechen, drei bis dreieinhalb.“ So war sie 

auch nicht davor gefeit, auf der Privatschule, die sie besuchte, Klausuren und Tests mitschreiben zu 

müssen. „Aber teilweise hat auch das echt Spaß gemacht. Spanisch und Philosophie zum Beispiel 

mochte ich sehr.“ Das chilenische Schulsystem im Allgemeinen sieht Kim allerdings als problematisch, 

da es nur zwei Sorten von Schulen gibt. „Einmal sind da die öffentlichen Schulen – die sind schlecht. 

Und dann gibt es die Privatschulen, wie ich sie besucht habe – die sind unglaublich teuer.“ Es gibt dort 

also keine kostenlose und gute Bildung. Für Kim ist der deutsche Bildungsstandard um Längen 

besser.  

Heimweh hatte Kim eher selten: „Meine Eltern und ich haben ungefähr alle zwei Wochen Kontakt 

miteinander gehabt. Mit meinem Freund habe ich meistens E-Mails geschrieben.“ Es gab natürlich 

auch sehr viel Ablenkung für die Iserlohnerin, in der südlichsten Großstadt der Welt.  

Für Kim ist dort fast nichts mit ihrer Heimat, dem Sauerland, vergleichbar gewesen. „In Iserlohn gibt es 

keine Pinguine. Und hier ist es viel grüner. Aber Chile ist ja ein Land, das von der Wüste bis zu den 

Gletschern alles beinhaltet - also gibt es sicher auch Fleckchen dort, die der Landschaft bei uns 

ähneln. Da, wo ich war, war das allerdings nicht der Fall.“ 

Mit Reisen ist Kim Röttler trotz ihres zehnmonatigen Trips noch lange nicht fertig: „Im Sommer fliege 

ich wieder nach Chile.“ Und nach der Schule? „Da will ich unbedingt mal nach Afrika.“ 
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